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cnd HAUSHALT

Schone,
und doch billige

Ferien

Zwei Leserinnen des « Schweizer-Spie-
gels » beschreiben, wie sie im letzten Sommer
auf wenig tibliche Art und mit bescheidenen
Mitteln interessante Ferien verbracht haben.

I.

Wir wohnen auf dem Lande, und
wir wohnen in der Stadt

Von T. Sp.

Es ist mir in den letzten Sommer-
ferien so recht klar geworden, worin das
Geheimnis der « geratenen » Ferien liegt.
Es kommt vor allem darauf an, dass wir in
unsern Ferten einen Kontrast zu unserm
alltaglichen Leben finden. Darin liegt
das Erfrischende, Entspannende, das Neu-
belebende, das wir ja alle in unsern Ferten
suchen. Es ist gar nicht unbedingt notig,
dass wir an beriihmte Kurorte oder an
einen fernen Meeresstrand reisen, um er-
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frischt zu werden; es ist auch nicht jedes
Portemonnaie so beschaffen, dass es
solche Reisen aushalt. Die zwet folgenden
Briefe, die sich merkwiirdigerweise ge-
kreuzt haben, zeigen lhnen, wie wenig es
braucht, um abwechslungsreiche Ferien-

‘tage zu verbringen.

Wir wohnen in einem Bergbauern-
dorf des Kantons Ziirich und unsere
Freunde in QOerlikon. « Habt [hr nicht
Lust, etwas Stadtluft zu atmen ? » Diese
Frage brachte uns auf den Gedanken,
wihrend der Ferten unsere Hauser zu
vertauschen.

Oerltkon, den 31. Juli 1938.

Liebes Emmy !

Nun hausen wir schon eine Woche
in Eurem schonen Heim, und ich komme
mir vor wie eine Prinzessin. HKs ist mir,
als hitte ich gar nichts zu tun. Wie an-
genehm ist es, dass Milch, Brot, Gemdiise,
Fleisch . .. einem einfach ins Haus flie-
gen, ohne dass man nur einen Finger zu
rihren braucht! Ich finde es auch so
herrlich, dass ich kochen kann, was ich
will und nicht, was mir der Garten vor-
schreibt zu kochen. Alle Tage ein ande-
res Menu, und Auswahl hat man ja hier,
es ist fabelhaft ! Die Konfitiire des Mor-
genessens liess ich die Kinder beim FKin-
kauf selbst auswdhlen, und sie geniessen
es, einmal andere Konfitiire zu essen als
Johannisbeeren; denn Du kannst Dir
denken, dass wir mit unsern 54 Johannis-
beerstriuchern hauptsdchlich von diesem
Segen einkochen.



Das Quartier, in welchem Kuer Haus
steht, ist reizend. Wenn ich morgens die
Schlafzimmer aufraume, sehe ich iiberall
in schone, kleine, gepflegte Girtlein, und
ringsherum stehen hiibsche Iinfamilien-
hduser. Die Leute kénnen ihre Gértlein
geniessen; denn sie sind gerade so gross,
dass einem die Gartenarbeit noch Ver-
gniigen bedeutet.

Fuer Haus ist auch so praktisch ein-
gerichtet — alles ist schon nah beiein-
ander: Die Kiiche gerade neben der Haus-
tiire; wenn’s ldutet, ist man mit zwel
Schritten dort. Wenn ich an unsern zwolf
Meter langen Hausgang denke daheim !
und das Treppensteigen den ganzen Tag !
Die Kiiche ist auch so herrlich klein. Tch
konstatiere, dass ich, wenn ich am Schiitt-
stein  stehe, nur eine Viertelsdrehung
machen muss, um den Gashahn abzu-
drehen. Uberhaupt dieser Gasherd ! Ja,
ja, mich dinkt, Ihr Frauen in der Stadt
seid eine verwohnte Gesellschaft! Die
Kinder lassen Dir sagen, dass sie es fabel-
haft finden, dass wochentlich zweimal
ein Wagen vorfahre, der alles fortfiihrt,
was man nicht mehr will. Diese Einrich-
tung habe ich stets sehr entbehrt auf dem
TLande. Man weiss nicht, wohin mit den
leeren Biichsen, Scherben und all dem
Papier.

Und dann das Tram ! Eine herrliche
Einrichtung! Du kannst Dir denken, dass
unsere Kinder beinah festlich gestimmt
sind, wenn sie in das Tram einsteigen
und das Vergniigen, Tram zu fahren, so
geniessen, dass der Entschluss, auszustei-
gen, schwer fillt und der Kondukteur un-
geduldig werden kann, weil es so beddch-
tig geschieht.

Am Abend sitzen wir oft auf FEurer
Terrasse bis spdt in die Nacht hinein,
oder wir gehen in ein Kino. Wir genies-
senn diese mndchtlichen Ausginge sehr,
denn zu Hause haben wir keine Gelegen-
heit, abends « auszugehen ».

Wir besuchten die Ausstellung «Un-
ser liebes Ziirich », und im Landes-
museum waren wir einige Male. Ein
schoner Tag war auch der letzte Sonntag.

VIELLEICHT HATTEN WIR DIESE
GLUCKLICHEN JAHRE NIE ERLEBT..

Wir wanderten oft
stundenlang zusammen
aber Erwin blieh
etnfach metn Freuna’

Und dann kam llse
und sagte, ich leide an
Hautmudigkeit . die tdgliche
 Hauterfrischung” mt LUX SE/ff
b wiirde meinen leint beleben

Erwin merkte es
qleich, wieviel besser ich aussah.
er fing an mich zu lieben... und
hat mir seine Liebe auch in
der Ehe bewahrt

Ein sympathisches, junges Madchen - aber dieser
mude Teint! Hautmudigkeit, die den Charme beein-
trachtigt i1st aber leicht zu beheben durch eine
tagliche ,Hauterdrischung” mit LUX SEIFE. Der
prachtige, reine Schaum dieser feinen Seife regt trage
Hautzellen sanft zu neuem Leben an. Auch lhnen
wird LUX SEIFE jugendliche Schonheit bringen.

Lu x SElesemgt Huutmud\gke\t.

LTS 123 S0
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Wihrend wir die Woche hindurch fast
alle Tage in den verschiedenen Strand-
und Waldbddern uns abkiihlten und das
fréhliche Getriebe «im » Wasser genos-
sen, gingen wir am Sonntag einmal zur
Abwechslung « aufs» Wasser. Eine
Dampferfahrt ist etwas Herrliches ! Und
die vielen, vielen Menschen ! Das Schiff
war zum Bersten voll ! Solche Menschen-
massen, sei es bei diesem oder jenem An-
lass, beeindrucken mich immer stark.
Frither kannte ich dieses Gefiithl nicht,
da ich ja selbst in der Stadt aufgewach-
sen bin. Krst durch die Jahre landlicher
Abgeschiedenheit fing ich an, diese Men-
schenmassen zu lieben. Es ist interessant,
die Gesichter zu studieren, und man kann
vieles erkennen aus der Art, wie die
Leute auftreten, sich kleiden, reden, die
Natur oder sich selbst betrachten. Hinter
jedem steht ein Schicksal. Viele tragen
eine Maske und geben sich Miihe, etwas
anderes zu scheinen, als sie in Wirklich-
keit sind. Auf jeden Fall habe ich nun
wieder einmal meinen Menschenhunger
etwas gestillt!

‘Wir hoffen, bald von Euch zu horen.
Offen gestanden, wir haben das Gefiihl,
dass wir den bessern Tausch gemacht
haben.

Herzliche Griisse von Haus zu Haus!
Dein Trudi und Familie.

N. B. Ich vergass noch, Dir zu sa-
gen, wie herzig wir Eure tapezierten
Zimmer finden. Gleich am ersten Abend
sagten wir zueinander, wie nett doch
solch gemusterte Tapeten seien und wie-
viel Abwechslung man in die verschie-
denen Zimmer bringen kann. Ks sieht
alles so freundlich aus.

H., den 1. August 1938.

Meine liebe Trudi !

Du kannst Dir gar nicht vorstellen,
wie herrlich wir es bei Euch oben haben.
Nun sind wir wirklich auf dem Lande !
Nur eines beunruhigt mich, das ist der
Gedanke an Euch. Thr, jetzt bei dieser
Hitze in der Stadt! Da haben wir den
bessern Teil erwahlt. — Ich hoffe, dass
Thr wenigstens viel baden geht, einen
bessern Rat konnten wir Fuch nicht
geben.

Womit soll ich beginnen ? Also, wir
sind alle entziickt. Deine Bedenken wegen
der Primitivitdt des Hauses, wegen der
Katzen und Maiuse, sind alle vergeblich.
Ich kann Dir nur eines sagen : wir ge-
niessen alles, und diese eine Woche hat
schon ganz andere Menschen aus uns ge-
macht. Die Stille ringsum ist so schon.
Dann der grosse Garten, wo alles wach-
sen kann, wie es will und nicht, wie es
muss wegen Platzmangel — und die vie-

HUHNERAUGEN

zu entfernen ist wirklich einfach. Sie
brauchen nur ein SCHOLL's ZINO-
PADS auf die empfindliche Stelle zu
legen. Durch den weichen, erhohten

Rand, kann der Schuh nicht mehr auf

den schmerzenden Punkt driicken. In Apotheken, Drogerien
und Scholl Depots zu 1.30 per Pckg. zu haben. Leiden Sie
nicht langer, kaufen Sie heute noch.

Scholls Zino-pads
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len, V_iele'n Blumen. Wir mac'hen Striusse, Woh! wie
und in jeder Stube steht eine Blumen- )
vase voll Blumen. tam Fiseh Im

Zur Zeit schwelgen wir in Bohnen: Wasser, wenn Sie lhr
jeden Tag kommen Bohnen auf den ‘'eichtes Gewicht durch
Tisch, immer wieder auf eine andere Boxberger's
Art gekocht. Und Salat ! Wir konnen nie e °
genug bekommen. Trotz aller Bemiihun- HI“'“G%W'
gen kommen wir aber doch nicht nach Eutfettungs Ja
mit Essen. Auf dem Lande ist es gut, behalten !
Hausfrau zu sein! Da muss man sich
nicht den Kopf zerbrechen dariiber, was
man kochen soll. Man geht einfach in
den Garten und holt sich das Mittag-
essen dort.

Die Buben lassen ihre ILebenslust
aus in Kurem grossen, weitldufigen
Hause. Gusti meinte: « Da kann man
wenigstens herumrennen, ohne an allen
Ecken anzuschiessen ! » Es ist ja wirklich
ein Paradies fiir die Kinder, dieses alte
Haus mit seinen langen Gingen, riesig
grossen Estrichen und Holzschopfen. Hans
hat sich gleich alles angesehen und fin-
det Freude an Sidge und Beil. Es tont
immer irgenwoher aus den Schépfen wie
aus einer Werkstatt. Auch die Armbrust
von Eurem Altesten wird ausprobiert, und
Vater muss den Schiedsrichter spielen.

Ich kann Dir gar nicht sagen, wie
heimelig wir Eure getifelten Stuben fin-
den. Was ich auch sehr schitze, ist, dass
wir hier gar kein Vis-a-vis haben. Nie-

mand, der einem in die Teller schauen ; Brwaﬂm Sie an dEl’ :
kann, wenn man auf der Terrasse isst. landes _Ausste"ung

Man ist ganz fiir sich, kann alles offen ”
lassen un% ist keinen Blicken ausgesetzt. » ABTE”-UNB ZUBEREITEN UND ESSEN

Diese Ruhe ! Man glaubt es kaum: - =
kein Radio, kein Tram, kein Telephon,
kein Auto! Gestern badeten wir in der
Sihl. Wir fanden ein ideales Platzchen,
ganz einsam, nirgends ein Mensch. So ist
das Baden erst recht schon, ganz allein
in der Natur draussen.

Den Sonntag verlebten wir den gan-
zen Tag im Walde, das war herrlich,
fern von allen Menschen. Du verstehst
das vielleicht nicht; aber ich muss manch-
mal Stille haben, um wieder ich selbst zu i Y
werden. Mein Mann hat es ganz gleich; H{‘, R il 2 aaniLa-STUMPES
er sagt oft, das Leben beginne erst in der ‘

D

Gratismuster unverbindlich durch Kissinger-Depot Basel
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Stille. Die Kinder empfinden das natiir-
lich weniger, sie suchen das Leben an-
derswo. Sie gehen auf Kntdeckungsreisen
aus und durchstébern Scheunen und
Stille und machen beim Emden mit. Sie
diirfen zusehen beim Melken und freuen
sich den ganzen Tag darauf, bis sie am
Abend mit dem Milchkesseli in die Senn-
hiitte gehen konnen.

Fure weitlaufige Kiiche dient uns
als Isszimmer. Die Kinder erbaten sich
das. Sie wollen nun wirklich ganz leben,
wie die Leute auf dem Lande. Sie sagen,
die Milch schmecke ganz anders als in
Oerlikon, und aus diesen hiibschen, ge-
blimten Ohrentassen muss sie ja beson-
ders gut sein.

IHerzliche Griisse vom Lande in die
Deine Emmy.

Stadt

IT.

Gemeinschaftswanderungen im
Ausland

Von Frau H. Z.

Vergangenen Sommer habe ich Fe-
rien verbracht, deren Preis in keinem
Verhaltnis stand zu dem Gewinn, den sie
mir vermittelten. Das kam so: — Kine
bescheidene Zeitungsnotiz « Brush up
your Hnglish » fiel mir auf. Sie lud ein
zur Teilnahme an Wanderungen, die
« International Tramping Tours>» in
Leeds, wahrend des Sommers durch die
verschiedensten Gebiete IHuropas veran-
staltete, und zu denen damit auch An-
gehorige anderer Nationen eingeladen

wurden. Die Fahrten hitten den Zweck
— sagte die Notiz weiter — fremde Lan-
der und Vélker unmittelbar und nicht
aus der Kurgastperspektive kennen zu
lernen. Das verlockte mich, und ich liess
das Programm kommen.

Dann kam die Qual der Wahl. Von
einwiéchigen Fahrten in den Ardennen,
Lifel, Loire, iiher zwei- und dreiwéchige
Touren und Pionierfahrten in den Py-
renden, Vogesen, Alpen, Tschechoslowa-
kei, Ungarn, Burgenland, bis hinab ans
Schwarze Meer und hinauf nach Schwe-
den, schien mir eine verlockender als die
andere.

Schliesslich entschied ich mich fir
die Ardennenfahrt und vereinbarte das
Zusammentreffen mit der Gruppe aus
England in Liége. Wir waren unser sie-
ben; unser ganzes Gepidck bestand aus
Rucksack und Regenmantel. So durch-
wanderten wir auf herrlichen Waldwe-
gen, iiber sonnenheisse Iiigel, die Ar-
dennen, lernten Kurorte wie Spa, Indu-
striezentren wie Liége und Verviers, hei-
melige Stddtchen wie Stavelot, Malmédy
usw., Schlésser wie Clervaux und Wiltz,
kennen wund erfuhren mancherlei iiber
politische und Okonomische Zusammen-
hiange in Belgien und Luxemburg. Wir
nahmen es gemiitlich. Fiinf bis sieben
Stunden wanderten wir durchschnittlich
jeden Tag. Unser Quartier war meist in
mittlern Hotels; einmal in der Jugend-

herberge in Clervaux. Friihstiick und
Abendessen bezogen wir im Quartier,

und das Mittagspicknick wurde jeweils in
der Friithe eingekauft und mitgefiihrt.
Die Kosten bezifferten sich fiir mich

[od 4 [l
Fin moinon Mann cin Knaflspondar . .
»Banago Ist ecin erstklassiger HKrafi-
spender und wir haben es bercits schon

A

viclen andern Familien empfohlen.”

Frau M. W. in L. No. 6011 (aus 6230 Banago-
und Nagomaltor-Attesten).

BAN AGOC

BANAGQ
o

NUR
0.90
1.70

NAGO OLTEN



auf ungefdhr 2 Pfund, also auf rund
42 Franken fiir die sechs Tage mit der
Gruppe, plus Bahnfahrt nach Liége und
zuriick.

Und nun mein Gewinn aus diesen
Ferien:

I. Ich habe eine Gegend kennen
und lieben gelernt, die ich allein wahr-
scheinlich nicht besucht oder zumindest

nicht mit den gleichen Augen gesehen
hitte.

2. Wihrend einer VWoche habe ich
ausschliesslich englisch gesprochen wund
manches hinzulernen kénnen. Die engli-
sche Gefiihlswelt ist mir wieder ndher
gekommen durch ihre Volkslieder. Aufs
neue habe ich an meinen Wanderkame-
raden ihr Wesen, ihre « fairness « schit-
zen lernen.

Hans:

Du Heiri, lueg deet de Meier mit
suner Frau. Die hinds doch eigetli
schoon, jetz gonds wider emal 1
d’Ferie. Mich nimmt nu wunder,
wie die das chond mache, sid er

pensioniert ischt? Er chunt doch
sicher niid e son e hoochi Pension

iber?

Heiri:

Wie de Meier sich das cha ldischte,
das isch es Probleem fiir sich. Er

ischt

friener

immer

e chli en

Huusliche gsii und hit niid als
mitgmacht. Er hat immer gsdit,
z’eerscht miles d’Primie a d’Rin-
tenaschtalt zaalt si, das gongi voor
und mer mies au oppen e chli
chonne uf oppis verzichte. Defiir
hit ers jetz umso schdner. 1 mag
ems gunne, er ischt en richte Maa

und hat

immer fiir sii

Familie

gsorget wien er hit chonne.

SCHWEIZERISCHE

LEBENSVERSICHERUNGS- UND RENTENANSTALT
ZURICH

Alteste und gréfite schweizerische Lebensversicherungsanstalt
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3. Unser Sieben, die wir uns vorher
ganz fremd waren, haben wir wihrend
dieser Tage in enger Gemeinschaft und
ausgezeichneter Kameradschaft gelebt.
Aus den verschiedensten Lebensverhalt-
nissen und Berufen hat jeder dieser Men-
schen das seinige dazu beigetragen, die
andern zu bereichern. Wir waren: ein
Arzt, eine Apothekerin, eine Kranken-
pflegerin, eine Lehrerin, zwei Sekretarin-
nen und eine Industriearbeiterin. Wert-
volle Freundschaften sind geschlossen
worden.

4. Auch korperlich haben mir diese
Ferien gut getan; denn nichts ist so aus-
spannend wie eine Wanderfahrt mit Luft
Inlaid: und Sonne im Uberfluss, einfachem Es-
sen und dem rechten Mass korperlicher
Miidigkeit. Noch nie habe ich mich nach
den Ferien — und besonders nach so kur-
~ zen — so frisch gefiihlt wie diesmal.

Tpren s braucht nun aber nicht unbedingt
Tische . «International Tramping Tours» zu sein,
Slul}lbeme wenngleich solche, die gern FEnglisch
Gesimse treiben, sich mit Vorteil dieser Organisa-
Koffer tion anschliessen, die iiberdies eine reiche
USW. usw. Erfahrung im Organisieren von Fahrten
alles reinigt und glﬁnzt besitzt. Aber konnten wir denn nicht in
man mit der vorziglichen, der Schweiz auch so etwas machen? Wel-
ausgiebigen sche Gruppen konnten Deutschschweizer
und Tessiner an ihren Fahrten teilneh-
men lassen; italienisch sprechende Grup-
pen Welsche und Deutschschweizer, und
schweizerdeutsche Gruppen wiirden den
Eidgenossen franzosischer und italieni-
scher Zunge Gelegenheit geben, die Wohl-
laute der alemannischen Dialekte verstehen
zu lernen. Sicher wiren viele mit Freuden
dabei. Pro Juventute nimmt sich der ju-
gendlichen Wanderer an, aber wer iiber
25 ist, kann da nicht mehr mittun, oder
nur in ganz beschrinktem Ausmass. Man
miisste klein anfangen — mit Pionier-
fahrten — bis man sich einen Stab von
In weiss und gelb in Dosen zu Fr. -.95 Tourenfithrern ausgebildet und gute
1.70 v. 3.20 i sllan eirachl, Geschil Fahrten zusammengestellt hitte. Wichtig
ten erhalil. GroBe Kessel Spezialpreise. . - 5
ist bel der ganzen Sache vor allem der
gute Wille zur Zusammenarbeit. Die Ko-
sten miissten so niedrig als moglich ge-
halten werden, und vor allem diirfte es
nicht in Snobismus ausarten.

Linoleum-
Parkett-
Béden,
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EMPFEHLENSWERTE HOTELS UND GASTSTATIEN

Kleiner Hotelfihrer

Ort und Hotel Tel. | Preise (f. Zimmer) Ort und Hotel Tel, | Preise (f. Ziramer)
Aarau: Melide:
Hotel Rest. Aarauerhof . 71| Fr. 3.50 bis 5.— Restaurant Melide .
Altdorf: Murten:
Hotel Schliissel 2 R‘“ e‘;' ool it B
Gasthof Muther . 139 est. Bahnhot, Fam. Suter
Arosa: ) Mutfenz:
Conf. Tea-Room Simmen Baflgm}?o}{bilﬂet und Hotel 5
Baden: ahnho .
Restaurant Sonnenblick 2924 09 I Neuchtels
Kursaal-Casino . 21211 euchdtle
Basel: Café du Thédire . . 59977
ase Rest.-Tea-Room «Beaunvage» 5 3100
Hotel Touring Garni . . 20990 Conf. Tea-Room Hemmeler |5 1444
gotell JMetropole Monopole 28910 ab Fr. 450
otel Jura . . . 43955 ~bis 8.— ;
Edfeflt BaSIEf]h?f . 21007 Fr‘ag. Fr'b_lz‘szl gg;:‘ll Emmenthal o572 | Fr. 3.50 bis 4.—
Bra am ein . 43968 E; i;o}]:;llss (;__ Hotel Aarhof . 28 71 Fr. 3.50 bis 5.—
ern: . % G
Bahnhofbuffet 234 21 Pfaffikon:
Hotel Savoy : 249 05 Gasthaus zur Post . 9754 78
ggie{ I\ff:;OPOIE - ggg 8211 ab Fr. 6.— Hotel Krone . 975131
e . e
Hotel Christl. Hospiz, Eldg Fr. 450 bis 5. Pontresina:
Kreuz . 91162 | Fr. 450 bis 5.— TeaR D P
goie} %e la Gare 975 41 esaus;’om ancmg «Piz- (512
otel Baren s . 123367 . v s
Grill-Room zum Kifigturm . | 266 10 ab Fr. 5.—
Scholl Kaffeewirtschaft und Fr. 5.50 bis 6.50 Rorschach:
Speiserestaurant 27003 Cond.-Café Maurer . 314
Biel: ' Samaden:
Hoiel Rewr, Eagan . 44 Eng. Tea-Room «Crasta» . 5219
Brissago: Fsi 5, — Big do—
Caffé Elvezia . 2105 ’ St. Gallen:
Brugg: Eottel l\\é\/aih?llq-Terminus g%‘i %? Fr. 450 bis 6.—
2 Toa- est. Merkatorium .
Café Tea Room Baur 41108 Café Neumann 069 69
Celerina: Café Stolz 236 84
Eng. Tea-Room Frizzoni 45 .
Crks sttt de la Pl bi
Ho]t(el drei Komge : 125| Fr. 3.50 Els 4.50 Hétel de la Planta 21453 | Fr. 4.— bis 6.-
Lukmanier . 898| Fr. 3.50 bis 4.50
Hotel Stern 930| Fr. 3.50 bis 450 || Selothurn: e s bis 6
Hotel Weisskreuz 772 | Fr. 3.50 bis 4.50 Hotel Krone 22438 Ty (25 IS 9.5
Engelberg: Spiez:
Rest. und Tea-Room, Bar- Bahnhofbuffet II. u. III. KL. | 6594
Dancing : 7 7302
Interlaken: Vordermeggen:
Rest. Harder-Kulm . 401 Rest. Angelfluh 36185
Liestal : Wildhaus:
Hotel Engel 72707 | Fr. 3.50 bis 4.50 Tea-Room Bellevue 7 4249
Locarno: et Ziirich:
Tea-Room Cecil . 173 Sastllmsf z:.l1)r Linde . 24809 | Fr. 3.— bis 3.50
Lugano: otel St. Peter . . |57976
g . Hotel Schweizerhof . . . 158640 Fr. 650 bis 9.—
Tea:Room Huguenin 24902 Chr. Hospiz «Glockenhofy . | 35660-63 Fr. 5.— bis 8.—
Luzern: City Hotel Excelsior . 36610| Fr. 550 bis 7.—
Bahnhofbuffet 3. KI. SBB . | 26441 Hotel Bellerive au Lac . 27010| Fr. 7.— bis 10.—
Rest. Bristol . 25530 ﬁw'] Béaust}l:be . 71770
Rest. Flora . 2 41 01 ote torchen . 75510
Rest. Galliker . 21002
Rest. & Tea-Room Huguemn 203 51 Zug: .
Kursaal-Casino 5 % 21096 Rest. z. Fischerstube 40484
Rest. z. roten Gatter . 202 00
Confiserie Zimmermann . 208 24 Zuoz:
Rest. z. Eichhof . 20374 Pension Tea-Room Klarer . 7321

69




	Schöne, und doch billige Ferien

